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intellektuellen Redlichkeit 1st nicht möglich, Uun: SOM1t celbst eın Gefälle auf Relativierung
„diesem Bedürfnis nachzugeben. Wenn das hın aufweist“ (42) AIl Clie damıit verbundenen
stimmt, befinden WIr uUu11s bezüglich der Religion Diskussionen (betreftend Parusieverzögerung,
ın einem Widerspruch zwischen Bedürfnis Uun: konsequente Eschatologie, Entmythologisie-
Realisierbarkeit. CC (19 1) [ese Widersprüchlich- Fung, Frühkatholizismus, Weltflucht eISUS

keit diskutiert der erf. dann ausführlich. ESs Weltverhaftetsein USW. } behandelt der erf. VOoO  3

I1AS für Theologinnen Uun: Theologen unbe- der Perspektive her, „die ursprüngliche Nah-
friedigend seE1IN, WEI111 der erf. diesen Wider- erwartungsbotschaft 1m Zuge des SaNZECN PF

spruch nicht aufzulösen gedenkt, eın weılterer lösenden Christusereignisses ın 1ne ın
Ansatzpunkt für 1nN€ fruchtbare Diskussion Orm weltpositivierende Letzterwartungsbot-
könnte diese Ihese jedoch allemal sSe1INn. cschaft umgeformt cehen“ (97)
Berlin xel Bohmeyer Im zweıiten Kapitel, dem exegetischen l

(Exegese und „das Eschatologische“ hei Jesus
und iM frühen Christentum, ), kommen
neben dem „Auslöser” Johannes Weilß un: (JIS-
CAT Cullmann VOT allem die eıtrage VOoO  3 Rudaolf

+  S Koziel, Bernd EImar: Apokalyptische ES-
Bultmann Uun: YNS KAasemann ZuUu!r Sprache.
e VO  3 Bultmann, dessen existenzijale Nier-chatologie als Zentrum der Botschaft Jesu

un der trühen Christen? Fın Diskurs ZWI- pretation 1ne „Depotenzierung” (216) VO  3 (1E-
schichte mıt sich bringt, Uun: Kasemann, des-cschen Exegese, Kulturphilosophie un SyS-

tematischer Theologıe ber dıe hbleihende S11 Deutung der Apokalyptik als „Mutter der
Theologie” VOoO  3 selner „Ihese VOoO unapokalyp-Bedeutung aıner neuzeıtlichen Denklınre Hschen Jesus” (244) mitbedingt 1st, ausgehende(Bamberger Theologische Studien 33) Pa- Wirkungsgeschichte sieht der 'ert. als WESENT-

ter Lang Internationaler Verlag der \WIS- lichen Grund einer „enteschatologisierendensenschaftften, Frankfurt 2007
Kart uro (D) Uuro (A) ISBN

Tendenz“ (302) Cdie christologisch Clie nNnOormatıve
Bedeutung der Person un: Botschaft Jesu, velin

Y /8-3-63 -56/7/35-/ gionstheologisch Clie Difterenz des christlichen
In dieser umfangreichen Studie, miıt welcher OÖfftenbarungsanspruchs anderen religiösen
der Verfasser O07 der Universitai Innsbruck Kontexten hın auflöst: „DIE gewohnte christ-
1m Fach Dogmatik habilitiert wurde, wird 1ne liche Christozentrik wird durch eın de7zi-
Denklinie beleuchtet, welche Clie neuzeitliche diert theozentrisches Modell abgelöst” (372)
Reflexion auf Jene apokalyptisch-eschatologi- Das dritte, kulturphilosophische Kapitel
schen Ursprunge des C'hristlichen markiert, (Außertheologische Rezeptionsgestalten der apO-
„die primar auf Clie frühchristlichen neuftestLa- kalyptischen Eschatologie der christlichen UF
mentlichen Quellen, Uun: AMNVAT mehrheitlich ın sprunge, 389-628) behandelt VvIier Autoren arl
historisch-kritischer Manıler, rekurrieren will, Löwith, der „Heilsgeschichte” als ‚inwendigen
diesbezüglich mıt Weilß/Schweitzer (gegebe- Prozess einer Bereitung des Individuums“ (400)
nenfalls uch Overbeck) ihren Ausgang nahm, begreift; Hans Blumenberg, für den sich der
sich VO  3 diesem Ausgangspunkt mehr der christliche Glaube 5  JL der mıt ihm Or1ginar

Uun: damit nOormatıvr verbundenen Konzentra-minder abhängig weiß, sich über mehrere Etap-
PEIN mıt diversen Stationen erstreckt Uun: C XE — 10n auf Eschatologie bzw. Erlösung von/aus der
getisch-historische, systematisch-theologische vorfmindlichen Welt“ (453) ın einen Selbstwider-
Vertreter WIE uch Kezıplenten Uun: Verfechter spruch verwickelt; arl chmitt, für dessen Ent-
VOoO  3 außerhalb der Theologie fand Uun: findet“ wurf „das Übergewicht des Erbsündendenkens
(75) Im erstien Kapitel Zur Identifikation einer Uun: [} 1n€e starke Skepsis gegenüber allen
DenkHnie FiINe Einführung, 23-97 unterschei- Bemühungen innerweltliche Meliorisierun-
det der 'erf. 1nN€ PYStTe Phase Cieser Denklinie, gen (555) mafßgeblich Ist; un: Jacob Taubes,
Cdie „eInNe Eschatologisierung der Theologie dessen Messianısmus „sSich weigert, sich miıt der

vorfmindlichen Welt versöhnen Uun: sich mıtüberhaupt ZUr! Folge hatte  6C (32) VOoO  3 einer mıt
Kasemann anhebenden zweilten Phase, Cdie ihr zufrieden geben (602) /Zum einen

als „Neubesinnung auf Cdie Apokalyptikfor- resumilert der erf. legen Cdie genannten AÄu-
schung 1ne Integration ın den noch) WE1- Oren Jenes Potenzial frei, das geelgnet 1st, Cdie
eren israelitisch-jüdischen Kontext provozlert Welt ,5 relativieren, negativieren Uun: de-
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intellektuellen Redlichkeit ist es nicht möglich, 
„diesem Bedürfnis nachzugeben. Wenn das 
stimmt, befi nden wir uns bezüglich der Religion 
in einem Widerspruch zwischen Bedürfnis und 
Realisierbarkeit.“ (191) Diese Widersprüchlich-
keit diskutiert der Verf. dann ausführlich. Es 
mag für Th eologinnen und Th eologen unbe-
friedigend sein, wenn der Verf. diesen Wider-
spruch nicht aufzulösen gedenkt, ein weiterer 
Ansatzpunkt für eine fruchtbare Diskussion 
könnte diese Th ese jedoch allemal sein.
Berlin Axel Bohmeyer

DOGMATIK

◆ Koziel, Bernd Elmar: Apokalyptische Es-
chatologie als Zentrum der Botschaft Jesu 
und der frühen Christen? Ein Diskurs zwi-
schen Exegese, Kulturphilosophie und Sys-
tematischer Theologie über die bleibende 
Bedeutung einer neuzeitlichen Denklinie 
(Bamberger Theologische Studien 33). Pe-
ter Lang. Internationaler Verlag der Wis-
senschaften, Frankfurt a. M. 2007. (897) 
Kart. Euro 120,00 (D) / Euro 123,40 (A). ISBN 
978-3-631-56735-7.

In dieser umfangreichen Studie, mit welcher 
der Verfasser 2007 an der Universität Innsbruck 
im Fach Dogmatik habilitiert wurde, wird eine 
Denklinie beleuchtet, welche die neuzeitliche 
Refl exion auf jene apokalyptisch-eschatologi-
schen Ursprünge des Christlichen markiert, 
„die primär auf die frühchristlichen neutesta-
mentlichen Quellen, und zwar mehrheitlich in 
historisch-kritischer Manier, rekurrieren will, 
diesbezüglich mit Weiß/Schweitzer (gegebe-
nenfalls auch Overbeck) ihren Ausgang nahm, 
sich von diesem Ausgangspunkt mehr oder 
minder abhängig weiß, sich über mehrere Etap-
pen mit diversen Stationen erstreckt und exe-
getisch-historische, systematisch-theologische 
Vertreter wie auch Rezipienten und Verfechter 
von außerhalb der Th eologie fand und fi ndet“ 
(75). Im ersten Kapitel (Zur Identifi kation einer 
Denklinie – Eine Einführung, 23–97) unterschei-
det der Verf. eine erste Phase dieser Denklinie, 
die „eine Eschatologisierung der Th eologie 
überhaupt zur Folge hatte“ (32), von einer – mit 
Käsemann anhebenden – zweiten Phase, die 
– als „Neubesinnung auf die Apokalyptikfor-
schung […] eine Integration in den (noch) wei-
teren israelitisch-jüdischen Kontext provoziert 

und somit selbst ein Gefälle auf Relativierung 
hin aufweist“ (42). All die damit verbundenen 
Diskussionen (betreff end Parusieverzögerung, 
konsequente Eschatologie, Entmythologisie-
rung, Frühkatholizismus, Weltfl ucht versus 
Weltverhaft etsein usw.) behandelt der Verf. von 
der Perspektive her, „die ursprüngliche Nah-
erwartungsbotschaft  im Zuge des ganzen – er-
lösenden – Christusereignisses in eine in neuer 
Form weltpositivierende Letzterwartungsbot-
schaft  umgeformt zu sehen“ (97).

Im zweiten Kapitel, dem exegetischen Teil 
(Exegese und „das Eschatologische“ bei Jesus 
und im frühen Christentum, 99–388), kommen 
neben dem „Auslöser“ Johannes Weiß und Os-
car Cullmann vor allem die Beiträge von Rudolf 
Bultmann und Ernst Käsemann zur Sprache. 
Die von Bultmann, dessen existenziale Inter-
pretation eine „Depotenzierung“ (216) von Ge-
schichte mit sich bringt, und Käsemann, des-
sen Deutung der Apokalyptik als „Mutter der 
Th eologie“ von seiner „Th ese vom unapokalyp-
tischen Jesus“ (244) mitbedingt ist, ausgehende 
Wirkungsgeschichte sieht der Verf. als wesent-
lichen Grund einer „enteschatologisierenden 
Tendenz“ (302), die christologisch die normative 
Bedeutung der Person und Botschaft  Jesu, reli-
gionstheologisch die Diff erenz des christlichen 
Off enbarungsanspruchs zu anderen religiösen 
Kontexten hin aufl öst: „Die gewohnte christ-
liche Christozentrik wird durch ein […] dezi-
diert theozentrisches Modell abgelöst“ (372).

Das dritte, kulturphilosophische Kapitel 
(Außertheologische Rezeptionsgestalten der apo-
kalyptischen Eschatologie der christlichen Ur-
sprünge, 389–628) behandelt vier Autoren: Karl 
Löwith, der „Heilsgeschichte“ als „inwendigen 
Prozess einer Bereitung des Individuums“ (400) 
begreift ; Hans Blumenberg, für den sich der 
christliche Glaube „wegen der mit ihm originär 
und damit normativ verbundenen Konzentra-
tion auf Eschatologie bzw. Erlösung von/aus der 
vorfi ndlichen Welt“ (453) in einen Selbstwider-
spruch verwickelt; Carl Schmitt, für dessen Ent-
wurf „das Übergewicht des Erbsündendenkens 
und [...] eine zu starke Skepsis gegenüber allen 
Bemühungen um innerweltliche Meliorisierun-
gen“ (555) maßgeblich ist; und Jacob Taubes, 
dessen Messianismus „sich weigert, sich mit der 
vorfi ndlichen Welt zu versöhnen und sich mit 
ihr zufrieden zu geben“ (602). Zum einen – so 
resümiert der Verf. – legen die genannten Au-
toren jenes Potenzial frei, das geeignet ist, die 
Welt „zu relativieren, zu negativieren und de-
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1E Überwindung inaugurieren‘ (614) zu oft kaum wahrnehmbaren Plausibilität be-
anderen ber zeigt sich durch Cdie Vorbehalte t1mmte Diskurse gepragt sSind Uun: welchen
gegenüber der frühchristlichen Eschatologie Konsequenzen (für das christliche Glaubens-

„dass Cdie historische [... Infragestellung der verständnis insgesamlt) diese führen können.
überlieferten christlichen Eschatologie nicht Das inhaltliche Ergebnis dieser Studie Cdie
alt machen wird bei der Statulerung einer erneute Urientierung Christusereignis als
jüdischen Eschatologie des YST kommenden eschatologischem Krıterium INAaS eın Ansto({(8ß
MeSss1as, sondern über kurz der lang ausgreift seE1IN, manche Deutungsmuster ın Theologie,
auf jede Art messianisch-soteriologischer Er- LExegese Uun: (Religions-)Philosophie hinter-
wartung, Ja schliefßlich auf den Gottesglau- fragen Uun: sich auf Clie Herausforderung einer
ben celbst  66 625f.). schrift- un: zeitgemäfßen Weiterentwicklung

DIeser angezelgten Gefährdung des christ- christlicher Eschatologie einzulassen.
lichen Bekenntnisses geht der erf. durch 1n€e Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
Auseinandersetzung mıt Wolfhart Pannen-
berg Uun: Jurgen Moltmann 1m vierten Kapitel
nach, dem systematisch-theologischen eil Die + Menke, Karl-Heiinz: DEN Krıterıum desFortschreibung der Denklinie IM HEUEFTET e- Christserms. Grundriıiss der Gnadenlehre.matischer Theologie, 629-830) Pannenbergs Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2003universalgeschichtlicher ÄAnsatz, der für das Hardcover uro 25,60 (D)C'hristentum her ,5 einer Relativierung des
eigenen eschatologischen Bewusstseins“ (684) Würde heute jemand gefragt werden, WA1S „Gna-
führt, un: Moltmanns „Anschluss christlicher de“ sel1, „käme SEWISS keiner der Befragten
Eschatologie Cdie langdauernde israelitische auf den Gedanken, den Begriff Gnade als ad-
Verheißungsgeschichte” (728) sind für den aquate Bezeichnung für den Sinngrund des
erf. Anlass, deren systematische AÄAuseinan- eigenen Lebens halten (13) Miıt Cieser EI1IN-
dersetzung miıt dem Verhältnis VOoO  3 „Eschaton schätzung steigt Karl-Heinz Menke, Nogmatı-
un: (politischer) Geschichte würdigen, da- ker der Katholisch- 1heologischen Fakultät
rüber hinaus ber nach dem bleibenden AÄAn- Bonn, ın se1INe Überlegungen e1n. Gmadenlehre,
spruch christlicher Eschatologie fragen, Cdie betont ın der Einführung 13-23), 1st als
den Eiınsatz „‚e1Ines gottgewollten Prozesses Klärung der „Verhältnisbestimmung des e1gE-
der Bewahrung Uun: Versammlung, der Heilung 1IeTN ASsSEINS dem Gottes“ (23) verstehen
un: Besserung durch soterische Interventio- als Fragen nach dem Krıterium des C'hristseins.
1IieN (,ottes un: ‚ben damit uch menschliches Das erstie Kapitel 24-75 behandelt Cdie
TIun für möglich hält“ (826) DIie christliche Auseinandersetzung zwischen Augustinus un:
Hoffinung 1st wesentlich „weltüberwindender Pelagius Begiınn des fünften Jahrhunderts,
Auferstehungsglaube” (828) Uun: gerade da- Cdie bekanntlich auf der Synode VO  3 Karthago
durch eın Auftrag zu „Weltengagement”, das (418) un: ın weılterer Folge auf der /weiten
sich „mit Apokalyptik/Eschatologie 1nN€ elt- Synode VOoO  3 Urange (529) ZuUu!r Durchsetzung

der Position des ersieren ührten. Menkeun: kulturkritische Haltung bewahren (830)
kann [ese Sicht verbindet der erf. 1m fünften flektiert nicht 11UT Cdie neuplatonische enk-
Kapitel (Schlussbetrachtung: Rückhlick und AuS- form des Augustinus, Iso dessen „Abkoppe-
hlick, 831-855) miıt dem Bekenntnis z u Er- lung des Innen (Gnadengeschehen) VOoO  3 dem
füllungscharakter des Christusereignisses Uun: Außen (Wort Uun: Geschichte) (38) un: Cdie
formuliert 1ne 7zweifache These: „Eschatologie platonisch-stoische Konzeption des Pelagius,
ist entweder inhaltlich Christologie der SIE ist nämlich Cdie Sicht des Menschen „als das Ab-
PIN Hoffnungszeichen. Eschatologie ist enNt- bild, das VO  3 seinem göttlichen Urbild185  Dogmatik  ren Überwindung zu inaugurieren“ (614); zum  — oft kaum wahrnehmbaren — Plausibilität be-  anderen aber zeigt sich — durch die Vorbehalte  stimmte Diskurse geprägt sind und zu welchen  gegenüber der frühchristlichen Eschatologie  Konsequenzen (für das christliche Glaubens-  —, „dass die historische [...] Infragestellung der  verständnis insgesamt) diese führen können.  überlieferten christlichen Eschatologie nicht  Das inhaltliche Ergebnis dieser Studie — die  Halt machen wird bei der Statuierung einer  erneute Orientierung am Christusereignis als  jüdischen Eschatologie des erst kommenden  eschatologischem Kriterium — mag ein Anstoß  Messias, sondern über kurz oder lang ausgreift  sein, manche Deutungsmuster in Theologie,  auf jede Art messianisch-soteriologischer Er-  Exegese und (Religions-)Philosophie zu hinter-  wartung, ja [...] schließlich auf den Gottesglau-  fragen und sich auf die Herausforderung einer  ben selbst“ (625f.).  schrift- und zeitgemäßen Weiterentwicklung  Dieser angezeigten Gefährdung des christ-  christlicher Eschatologie einzulassen.  lichen Bekenntnisses geht der Verf. durch eine  Salzburg  Franz Gmainer-Pranzl  Auseinandersetzung mit Wolfhart Pannen-  berg und Jürgen Moltmann im vierten Kapitel  nach, dem systematisch-theologischen Teil (Die  + Menke, Karl-Heinz: Das Kriterium des  Fortschreibung der Denklinie in neuerer syste-  Christseins.  Grundriss der Gnadenlehre.  matischer Theologie, 629-830). Pannenbergs  Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2003.  universalgeschichtlicher Ansatz, der für das  (237) Hardcover. Euro 25,60 (D).  Christentum eher „zu einer Relativierung des  eigenen eschatologischen Bewusstseins“ (684)  Würde heute jemand gefragt werden, was „Gna-  führt, und Moltmanns „Anschluss christlicher  de“ sei, so „käme gewiss keiner der Befragten  Eschatologie an die langdauernde israelitische  auf den Gedanken, den Begriff Gnade als ad-  Verheißungsgeschichte“ (728) sind für den  äquate Bezeichnung für den Sinngrund des  Verf. Anlass, deren systematische Auseinan-  eigenen Lebens zu halten“ (13). Mit dieser Ein-  dersetzung mit dem Verhältnis von „Eschaton‘  schätzung steigt Karl-Heinz Menke, Dogmati-  und (politischer) Geschichte zu würdigen, da-  ker an der Katholisch-Theologischen Fakultät  rüber hinaus aber nach dem bleibenden An-  Bonn, in seine Überlegungen ein. Gnadenlehre,  spruch christlicher Eschatologie zu fragen, die  so betont er in der Einführung (13-23), ist — als  den Einsatz „eines gottgewollten [...] Prozesses  Klärung der „Verhältnisbestimmung des eige-  der Bewahrung und Versammlung, der Heilung  nen Daseins zu dem Gottes“ (23) —- zu verstehen  und Besserung — durch soterische Interventio-  als Fragen nach dem Kriterium des Christseins.  nen Gottes und eben damit auch menschliches  Das erste Kapitel (24-75) behandelt die  Tun — für möglich hält“ (826). Die christliche  Auseinandersetzung zwischen Augustinus und  Hoffnung ist wesentlich „weltüberwindender  Pelagius am Beginn des fünften Jahrhunderts,  Auferstehungsglaube“ (828) und gerade da-  die bekanntlich auf der Synode von Karthago  durch ein Auftrag zum „Weltengagement“, das  (418) — und in weiterer Folge auf der Zweiten  sich „mit Apokalyptik/Eschatologie eine welt-  Synode von Orange (529) - zur Durchsetzung  der Position des ersteren führten. Menke re-  und kulturkritische Haltung bewahren“ (830)  kann. Diese Sicht verbindet der Verf. im fünften  flektiert nicht nur die neuplatonische Denk-  Kapitel (Schlussbetrachtung: Rückblick und Aus-  form des Augustinus, also dessen „Abkoppe-  blick, 831-855) mit dem Bekenntnis zum Er-  lung des Innen (Gnadengeschehen) von dem  füllungscharakter des Christusereignisses und  Außen“ (Wort und Geschichte) (38), und die  formuliert eine zweifache These: „Eschatologie  platonisch-stoische Konzeption des Pelagius,  ist entweder inhaltlich Christologie — oder sie ist  nämlich die Sicht des Menschen „als das Ab-  kein Hoffnungszeichen. [...] Eschatologie ist ent-  bild, das von seinem göttlichen Urbild ... pai-  weder formal Christologie - oder sie verliert sich  deutisch befähigt wird, ... immer mehr Abbild  im Strom der fortdauernden Zeit nach einem  des Guten zu sein“ (42), sondern geht auch auf  eschatologisch genannten Ereignis“ (845).  drei Erklärungsmodelle für den Sieg der augus-  Koziels Untersuchung der Denklinie apo-  tinischen Gnadenlehre —- welcher „ein kirchen-  kalyptischer Eschatologie zeigt durch ein genaues  geschichtliches Ereignis allerersten Ranges“  (und vielleicht manchmal etwas zu ausschwei-  (57) darstellt — ein. Während Gisbert Greshake  fendes) Eingehen auf jüngere theologische und  meint, dass die griechische Denkform der rö-  (kultur-)philosophische Beiträge, von welcher  mischen unterlegen sei, geht Kurt Flasch davonpal-
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ren Überwindung zu inaugurieren“ (614); zum 
anderen aber zeigt sich – durch die Vorbehalte 
gegenüber der frühchristlichen Eschatologie 
–, „dass die historische [...] Infragestellung der 
überlieferten christlichen Eschatologie nicht 
Halt machen wird bei der Statuierung einer 
jüdischen Eschatologie des erst kommenden 
Messias, sondern über kurz oder lang ausgreift  
auf jede Art messianisch-soteriologischer Er-
wartung, ja […] schließlich auf den Gottesglau-
ben selbst“ (625f.).

Dieser angezeigten Gefährdung des christ-
lichen Bekenntnisses geht der Verf. durch eine 
Auseinandersetzung mit Wolfh art Pannen-
berg und Jürgen Moltmann im vierten Kapitel 
nach, dem systematisch-theologischen Teil (Die 
Fortschreibung der Denklinie in neuerer syste-
matischer Th eologie, 629–830). Pannenbergs 
universalgeschichtlicher Ansatz, der für das 
Christentum eher „zu einer Relativierung des 
eigenen eschatologischen Bewusstseins“ (684) 
führt, und Moltmanns „Anschluss christlicher 
Eschatologie an die langdauernde israelitische 
Verheißungsgeschichte“ (728) sind für den 
Verf. Anlass, deren systematische Auseinan-
dersetzung mit dem Verhältnis von „Eschaton“ 
und (politischer) Geschichte zu würdigen, da-
rüber hinaus aber nach dem bleibenden An-
spruch christlicher Eschatologie zu fragen, die 
den Einsatz „eines gottgewollten […] Prozesses 
der Bewahrung und Versammlung, der Heilung 
und Besserung – durch soterische Interventio-
nen Gottes und eben damit auch menschliches 
Tun – für möglich hält“ (826). Die christliche 
Hoff nung ist wesentlich „weltüberwindender 
Auferstehungsglaube“ (828) und gerade da-
durch ein Auft rag zum „Weltengagement“, das 
sich „mit Apokalyptik/Eschatologie eine welt- 
und kulturkritische Haltung bewahren“ (830) 
kann. Diese Sicht verbindet der Verf. im fünft en 
Kapitel (Schlussbetrachtung: Rückblick und Aus-
blick, 831–855) mit dem Bekenntnis zum Er-
füllungscharakter des Christusereignisses und 
formuliert eine zweifache Th ese: „Eschatologie 
ist entweder inhaltlich Christologie – oder sie ist 
kein Hoff nungszeichen. […] Eschatologie ist ent-
weder formal Christologie – oder sie verliert sich 
im Strom der fortdauernden Zeit nach einem 
eschatologisch genannten Ereignis“ (845).

Koziels Untersuchung der Denklinie apo-
kalyptischer Eschatologie zeigt durch ein genaues 
(und vielleicht manchmal etwas zu ausschwei-
fendes) Eingehen auf jüngere theologische und 
(kultur-)philosophische Beiträge, von welcher 

– oft  kaum wahrnehmbaren – Plausibilität be-
stimmte Diskurse geprägt sind und zu welchen 
Konsequenzen (für das christliche Glaubens-
verständnis insgesamt) diese führen können. 
Das inhaltliche Ergebnis dieser Studie – die 
erneute Orientierung am Christusereignis als 
eschatologischem Kriterium – mag ein Anstoß 
sein, manche Deutungsmuster in Th eologie, 
Exegese und (Religions-)Philosophie zu hinter-
fragen und sich auf die Herausforderung einer 
schrift - und zeitgemäßen Weiterentwicklung 
christlicher Eschatologie einzulassen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

Dogmatik

◆ Menke, Karl-Heinz: Das Kriterium des 
Christseins. Grundriss der Gnadenlehre. 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2003. 
(237) Hardcover. Euro 25,60 (D).

Würde heute jemand gefragt werden, was „Gna-
de“ sei, so „käme gewiss keiner der Befragten 
auf den Gedanken, den Begriff  Gnade als ad-
äquate Bezeichnung für den Sinngrund des 
eigenen Lebens zu halten“ (13). Mit dieser Ein-
schätzung steigt Karl-Heinz Menke, Dogmati-
ker an der Katholisch-Th eologischen Fakultät 
Bonn, in seine Überlegungen ein. Gnadenlehre, 
so betont er in der Einführung (13–23), ist – als 
Klärung der „Verhältnisbestimmung des eige-
nen Daseins zu dem Gottes“ (23) – zu verstehen 
als Fragen nach dem Kriterium des Christseins.

Das erste Kapitel (24–75) behandelt die 
Auseinandersetzung zwischen Augustinus und 
Pelagius am Beginn des fünft en Jahrhunderts, 
die bekanntlich auf der Synode von Karthago 
(418) – und in weiterer Folge auf der Zweiten 
Synode von Orange (529) – zur Durchsetzung 
der Position des ersteren führten. Menke re-
fl ektiert nicht nur die neuplatonische Denk-
form des Augustinus, also dessen „Abkoppe-
lung des Innen (Gnadengeschehen) von dem 
Außen“ (Wort und Geschichte) (38), und die 
platonisch-stoische Konzeption des Pelagius, 
nämlich die Sicht des Menschen „als das Ab-
bild, das von seinem göttlichen Urbild … pai-
deutisch befähigt wird, … immer mehr Abbild 
des Guten zu sein“ (42), sondern geht auch auf 
drei Erklärungsmodelle für den Sieg der augus-
tinischen Gnadenlehre – welcher „ein kirchen-
geschichtliches Ereignis allerersten Ranges“ 
(57) darstellt – ein. Während Gisbert Greshake 
meint, dass die griechische Denkform der rö-
mischen unterlegen sei, geht Kurt Flasch davon 


